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Vorbericht
uu dieſer vierten Auflage.

1Ss rann allen wahren Freunden und Verehrern bet
V anbetungswurdigſten Heilandes nicht anders, als

pochſt erfreulich ſeyn, wenn ſie in unſern Tagen, wo
ſein theurer Name von manchen Kanjeln leider ſo ſel
ten genennet wird, ja immer mehr in Vergeſſenheit
und Verachtung zu kommen ſcheinet, doch auch hie
und da Manner auftreten ſehen, welche das Zeugniß
von Jeſu ſich zur großten Ehre anrechnen, und daher
bey aller Gelegenheit, nach dem Vorbild der erſten
chriſtlichen Lehrer, nicht mit hohen Worten menſchli—
cher Weisheit, ſondern in Beweiſung des Geiſtes und
der Kraft, Ehriſtum den einzigen Grund unſerer Be—
gnadigung, Beruhigung und, ewiger Seligkeit, ſamt
dem uberſchwenglichen Heile, das in ihm wahrhaftig
zu finden iſt, denen Seelen mit holdſeligen Lippen an—
zupreiſen, und ſie zur glaubigen Theilnehmung an
denſelben zu erwecken ſich bemuhen.

Der vortrefliche Lavater iſt ſchon langſt als ein
ſolcher beredter und freymuthiger Zeuge des Evangelii
bekannt und beliebt, und nachſtehende Rede iſt ein
neuer Beweis, daß er ſich deſſelben Gottlob! noch nicht
ſchame. Er hielt ſie im October vorigen Jahres zu
Chur und St. Gallen, vor einer anſehnlichen Ver—
ſammlung, auf unvermuthetes Anhalten auter Freun—
de, welche ihm auch endlich die Erlaubniß, ſolche
drucken zu laſſen, abndthigten.
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Aufmerkſame Leſer werden den Geiſt, die Salbung,
das von Liebe zu Jeſu und allen Menſchen waruie Herz
den Orang Seelen fur Chriſtum zu gewinnen, und ſon
derlich die dem theuren Mann gauz eiaene Gabe, die
alte evangeliſche Wahrheit auf eine dentſche, uberzeu—
gende, herzruhrende Art, immer in einem neuen Lich
te, in welchem ſie nothwendig gefallen.muß, darzuſtel—
len, auch in dieſen Bluttern gewiß micht zu vermiſſen;
und wenn ſie auders heilsbegierig ſind, wenigſtens nicht
ſchon allen Geſchmäck an dem reinen Evangelio ver—
loren haben, auch reiche Weide und Nahrung fur
den Geiſt darinn antriffen.Oer groſſe Sunderfreund Jeſus Chriſtus begleite

denn ferner diz zu ſeiner Verherrlichung abzweckende
Zeugniß mit ieinem allmachtigen Segen, wie er es
bereuts einigen Tauſenden, dit es mit angehoret, wich,
zig und eindrucklich aemacht hat. Er brauche es beſovn—
ders als ein kraftiges Seib der Liebe, alle die noch
ferue ſind von Jhm, herbey zu ziehen, ſie zum volli
gen Glauben zu reitzen, und zur willigen Uebtyurh,
mung der ſo ſanften und leichten Laſt ſeiner Gebotz
zu bereden. Ja er gebe, daß auch dirſer Ausſaat
zur Freude ſemes Knechtes eiune reichliche Ernte
nachfolgen moge in der Ewigkeit!Dies iſt es, was man bey dieſer wiederholten Auf—
ſage, welche man, mit hoffentlicher Genehmhaltung

des Herrn Verfaſſers, unſern lieben Deutſchen zum
Beſten veranſtaltet hat, von ganzem Herzen wunſchet,
und vom Herrn erflehet.
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Text. Matth. 11,/ 28. ü
Jr

Kommet zu mir, alle Muhſelige und
Beladene! Jch will euch Ruhe
geben.

Meine andachtige Zuhorer!
ruas laßt ſich dem armen unruhigen Men

v ſchen wichtigers ſagen, als: Es iſt Je
KW mand, der dir zutuft, zu Mir herr

zu mir, Muhſeliger und Beladener! Jch will
dir Rube geben! Was kann ich Euch, ver
fammlete Chriſten, da, ihr mir erlaubet, in
dieſer Stunde eure Andacht zu unterhalten,
was kann ich Euch wohl angenehmers und nutze
lichers zurufen, als was ich gern allen Ein
wohnern des Erdbodens, was ich, wo ich in
der Welt immer hin kommen mogte, allen, die
Chriſten, und allen, die Menſchen heiſſen, mit
frolichem Herzen tlef in die Seele rufen mog
te „ju Jeſu Chriſto hin! Jhm naher! Sein
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„ſeyd ihr! Euer iſt Er! Er hat, was ihr
„wunſcht; Er gibt, was ihr bedurft; das
„mannichfaltige Elend, das Ench druckt,
„nimmt Er auf ſich die Seligkeit, die er
„genießt, walzit Er auf Euch. Schafe zer
„ſtreut, wie eine Heerde, die keinen Hirten
„hat, warum entfetnt ihr Euch von dem be—
„ſten, dem treueſten Hirten? zerſtreut Euch
„bin und her in die weiten Wuſten? Sucht
„hier Ruhe, ſucht dort Frieden der Seele?
„und ſucht dieſe Ruhe hier vergebens; und
„dieſen Frieden dort vergebens arme, ruh
„loſe, wie lange flieht ihr zur Rechten
„und zur Linken? Jmmer ums Ziel herum?
„So durſtend nach Ruhe und immer vor—
„bey an der Quelle der Ruhe. Gedop
„belre Thorheit, Jhn den Brunnen le
„bendicger Waſſer verlaßt ihr, und
„grabt Euch ſelber hie und da Brun
„nen, die doch lochricht ſind, und kein
„Waſſer geben. Kommt zu Chriſto,
„alle die ihr durſter; und die ihr kein
„Geld haber, kommet hieher, zu rin
„den, was ihr bedurft. Wen durſter,
„der komme zu Jhm und trinke! und
„Wer da will, der nehme das Waſſer
„des Lebens alles, was ſeine Seele la—
„ben und erquicken mag, umſonſt?
Was Andachtige, was kann ich in einer Stun—
de, da ich Euch das erſtemal in meinemLet—
ben zu ſehen das Vergnugen habe, Euch,

Eure
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Eure beſondere Denkungsart und Bedurfniſſe
nicht kenne, und kennt ich ſie, ohne Unbeſchei
denheit, und lacherliche Anmaßung weder zu
verbeſſern,  nochf zu befriedigen unternehmen
konnte was kann „ich Euch wichtigers,
angenehmers und nutzlichers ans Herz legen,
als

Die Einladung Jeſu Chriſti zu ſich,
als der einzigen Quelle wahrer Beruhi
gung und Gluckſeligkeit fur die Men—
ſchen.

Wer wird Jhn nicht gern wenigſtens
horen, dieſen Ruf der unendlichen Erbar—
nmung Kommet zu mir alle, die ihr
muhſelig und beladen ſeyd. Jch will
euch Ruhe geben. Nicht alles, nur
ſehr wenig, was uber dieſe Worte geſagt wer:
den kann, werd' ich in dieſer Stunde ſagen
konnen. Jch begnuge mich, Andachtige, Euch

I. Auf die allgemeine Unrühe, Muh
ſeligkeit und Beladenheit aller Men
ſchen, ein wenig aufmerkſlam zu machen

U. Jch werde Euch zu zeigen ſuchen, daß
Jeſus Chriſtus die einzige Quelle aller
Beruhigung fur alle muhſelige und
Beladene ſey.

Jju. Endlich wollen wir erwagen, was das

eigentlich beiße: zu Jeſu, dieſer GQuelle
der Ruhe kommen.

A4 Eure
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Eure Aufmerkſamkrit darf ich mir nicht aus
bitten, unbekaunte Geliebte. Jch weiß, mit
welcher Andacht ibr das Wort des HErrn an
zuhoren gewohut ſeyd. Jch ſehe die Aufmerk—
ſamkeit, die die Wichtigkeit der menſcheufreund—

lichen Einladung Jeſu erfordert. Jch ſehe ſie
ſchon in Euren Blicken. Mir bleibt alſo nur
der. Wunſch ubrig boret ſie nicht nur mit
dem Ohr. faßt ſie auch auf mit dem Her
zen daß ihr Ruhe findet fur Eure See
len.

Und Du, Jeſu Chriſte! einzige ewi
ge Quelle aller Ruhe und aller Krafr,
alles Lebent, und aller Freude!. Allgu—
rictſter! Allmachtigſter! Allgegenwar
tigwirkſamer! Allbeherrſchender! Einzi
ger! Unvergleichbarer! Höchſter! Nach
ſter! Menſchlichſter! Gottlichſter! Er—
habenſter! Demuthigſter! Herrlichſter!
Freundlichſter! Beſter! Seligſter!
Ach, deine. unadenvolle huldreiche Einla
dung zur Ruhe in Dir. O maogte ſte
Mark und Gebein durchdringen drin
gen bis aur die Scheiduntz der Seele und
des Geiſtes! Mogte Durſt nach Dir,
einzige, ewitte, nahe, offne, uberflieſſende
Quelle aller Zufriedenheit und Seligkeit
in unſern Zerzen erweckt monreſt
Du uns, o Du unſtre Weisheit, un
ſere Gerechrigkeir, unſere Heiliguner und
Erlöſung Du (Oo kein Menſch

weiß,



weriß, was Du biſt, als wer Deine
eiottliche Kraft und Deine ewig beruhi—
Zende Liebe tteglaubt, und erfahren hat)
Du o mogteſt Du uns uber alles
wichtig und unentbehrlich werden!
Amien!

J.

Kaoemmet her zu mir, alle, die ihr
muhſelic und beladen ſeyd. Jch will
Euch Ruhe geben.
TLaßt uns, meine Theureſte! vor allen Din—

gen, die allgemeine Unruhe, Muhſelig
keit und Beladenheit aller Menſchen,
ein wenig beherzigen.
GWer iſt unter uns, Geliebte GOttes, ſoviel unſer hier vor GOtt zugegen ſind, der

nicht, er ſey ſo geſund, ſo glucklich, ſo reich,
ſo weiſe, als man immer will, naturlicher
Weiſe ſich in einem mehr oder minder fuhlba—
ren Zuſtand der Unruhe, der Unzufriedenheit
befinde, wer, den keine Laſt drucke? wer, der
bey allem auſſerlichen Wohlſtande, bey allen
Talenten, Kraften, Geſchicklichkeiten, die
ihm immer eigen ſeyn mogen Ruhe habe in
ſeiner Seele? wer, deſſen Herz nicht hin und

ber ſturme, Ruhe zu ſuchen? wer, der ſich, na
turlicher Weiſe, und ohne und auſſer Chriſto
feſt halte? in ſich ſelber ſtehe? ſeines Daſeyns
ſich ganz und ohne Furcht freue? ſich freue zu
ſeyn, und das zu ſehn, was er iſt? ſich freue

Aß des
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des Himmels und der Erde? ſich freue Gottes
und der Menſchen? des Lebens und bes Lei—
dens? des Todes und des Gerichts, der Zeit
und der Ewigkeit? Nicht einer, von
Millionen, nicht ein einziger Nicht einer,
der nicht weniger oder mehr unaufhorlich mit
Unruhe, Zweifel, Elend und mannichfaltigen
Laſten und Muhſeligkeiten kampfe.

Alle unſere Bemuhungen, Arbeiten, Un—
ternehmungen, unſere Zerſtreuungen, unſere
Ergotzlichkeiten, unſer Thun und Laſſen, die
Beſchwerden alle, die wir freywillig uber uns
nehmen, was iſt alles das anders, als immer
wirkſamer, immer reger, immer forttreibeni
der Durſt uach Ruhe, nach Ruhe.

Unruhe iſt das Element der gefallenen
menſchlichen Natur aber ein Element, wor—
inn ſie nicht ausdauren kann. Es iſt kein ein
ziges Kind Adams auf Gottes weitem Erdbo—
den, das nicht unterm Drucke irgend einer Laſt
ſeufze, oder nicht Ruhe ſuche, Ruhe bedurfe,
nicht in irgend einem Sinne muhſelig und be—
laden ſey.

Alle renuen, wenn ich ſo ſagen darf, die
Welt auf und ab, um Ruhe zu ſuchen, und
die wenigſten wiſſen wohin? alle betteln, ſo zu
ſagen, von allem, was ihnen begegnet, Ruhe,
Zufriedenheit, inueres Vergnugen aber al
kes, was uns begeqnet ſey's Reichthum,
ſey s Ebre, ſey's Wolluſt, ſey's Gelehrfam
keit, ſey's Ertenutuiß, Wiſſenſchaft, Weist

heit
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heit alles laßt uns unberuhigt, alles kann
uns ebenfalls etwas, einen Sehein der Ruhe,
einen Schimmer von Zufriedenheit, einen Au—

genblick von Gluckſeligkeit geben, alles kann
uns zerſtreuen, einſchlafern, oder betauben
aber nichts ganz innigſt, ſicherſt, wahrhaft
berubigen. Jch ſage, meine Theuren, nichts
als was jeder aus euch unfehlbar als wahr em—
pfinden muß.

Weinn wir zehn, zwanzig, dreißig Jahre
hin und her gerennt ſind, weun wir alles ver

ſucht, alles ergriffen, umfaßt, verſchlungen
baben, was uns Berubigung und Zufrieden—
beit zu verſprechen ſchien ſind wir nicht am
Ende dieſer zehn, zwanzig, dreißig Jahre,
wieder wo zuvor? Gleich weit, oder noch wei
ter entfernt von dieſem Ziele, wornach wir
ſtrebten, von der Ruhe, die wir erlangten?
Nicht, wie zuvor, die muhſeligen, beladenen
Menſchen? Die Laſt hat ſich nur vervierfacht
verbundertfacht wir haben uns nur in tie—
fere Labyrinthe verwickelt; in Unruhe und
Elend tiefer hinab gearbeitet unſere ſinnli
chen Begierden, unſere ſchleichenden oder
unſere ſturmiſchen Leidenſchaften die, die
ſind immer da, machtiger, heerſchender als zu
vor; nicht nur eine zartrieſelnde Quelle, ein
unaufbaltſamer Strom von Unrube. Ach!
wie die alles trube machen, alles uberſchwem
men und verheeren, uns mit ſich binreiſſen,
wo wir nicht wollen, uns mit Elend uberfal—

len,



12

ten, das wir ach wie wenig! in ihreni
Schooße vermutheten. Befriedigt und
unbefriedigt:. machen dieſe Leidenſchaften uns
gleich unruhig und elend, ſie ſchmeicheln uns
anfangs; ſie buhlen um uns, ſie verſprechen
uns alles, und geben uns nichts, uberfallen
uns wie Morder, wenn ſie ſich erſt zu uns als
vertraute Freunde geſellen! ſehlaue und unüber—
windliche Rauber die uns erſt was mitzu—
theilen ſcheinen, nachher uns nackt und blos
ausziehen. O Gott!? wer nennt alles das
Elend, beſchreibt alle die Unruhe, alle die Lar

ſten, die auf dem armen menſchlichen Herzen
liegen. Wie viel Zweiſel, die die Seele
heimlich durchfreſſen und zernagen, wie viel Get
wiſſensbiſſe, die die heißeſten blutendſten Wunt
den aufreiſſen, wie mancherley Furcht und Bet
forgniſſe qualen und verfolgen deit Menſchen,
den Sunder wie muß er oſt im Sturme
feiner Leidenſchaften zittern! wie oft vor de
ſchrecklichen Folgen ſeiner Thorheiten und
Bergehungen ſich entſetzen! ach! wie oft weiß
er nicht, woran er iſt? was et zu hoffen, und
was er zu furchten hat? wie oft wird er von ei—
uem Endr zum andern, von Klippen zu Klipr
pen, von Abgrund zu Abgrund. fortgeworfen!
WBald will er alles nud bald nichts glauben:
bald wunſcht er ein Heiliger bald ein Vieh
zu ſeyn; bald mogte er ohne Ende auf Erden
leben, und! hald wunſcht er nie gebdren
zu ſeyn. »—un e, uul

O Menſch!
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unO. Menſth?n wer: du auch ſeyſt, kaunſt du
ſagen, daß dunfur dich: ſelbſt Ruhe grfunden

babeſt? Kaunſt du uber dich ſelber nachden
ken, ohne zu empfinden, daß du muhfelig und
beladen, daß. du arm; und elend. ünd nackt und
bloß und jaſnnierlich biſt Ein;Schiff ohne
Steurr, eine Welte; des Meers;. vom Winde
bin und her geworfen gbne Gott, ohne
Ruhe fern von Chriſto, und. fern von. Chriſti
Jurriedenheit und Seelenruhr.  Du magſt es
dir oder andern geſtehen oder nicht, du biſt in
Grunde. Muhſelig und beladen, Aer Er
quickung und  Ruhe: bedurfend ueent l

J J 7Il.. i.IJſt. dann aber kein Gegeugift gegen dieſt
allgeineine eutſetzliche Unruhe? Jſt dann nie—

mand, eder ſich alles des Jammers erbarme,
und da Ratb und Hulfe ſchaffe, wo kein Menſch
Rath und Hulfe ſchaffen kann?
„Es iſt jemand horets o ihr Himmel,

uijd du Erde vernimm's Es iſt jemand!
Was in keines Menſchen Herzen aufgeſtiegen,
hatte GOtt, hattelt du orewige Liebe, dei—
nen lieben Geſchopfen, den Menſchen bereitet.
Aufgeſchleſſen. haſt du, namenloſe Erbarmung,

Du, „der du weißſt, was wir fur ein Get
„machte ſind, und dran denkeſt, daß wir Staub
„ſind aufgeſchloſſen haſt Du eine herr
liche, unerſchopfliche Quelle wahrer Beruhi—
gung und Seligkeit. Mitten in dieſem Ge—

wirre
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wirre von Unruhe und mannichfaltigem Elende
erſchallt eine Stimme voll Gnade Deine
Stimme Jeſu Chriſte: Kommt zu mir,
alle, die ihr muhſelig und beladen ſeyd.
Jch will Euch Ruhertteben. Menſchen!
ihr ſucht Ruhe; aber, ihr ſucht: ſie nicht, wo
ſir zu finden iſt.n. Jhr geht um die Quelle hert
um, undi ſchopft und trinkt nicht aus der
Nuello. Sucht Ruhe wo ihr wollt Niemand
kann ſie Eüch .geben, rals Jeſus Chriſtus.
Kommit zu mir alle, die ihr muhſelig
und heeladen ſeyd. Jch will Euch Ru
he geben. Soſ und dies iſt unſere zweite
Betrachtung.

So ladet Jeſus Chriſtus uns zu ſich, als
der einzigen  Quelle aller Beruhigung, aller
Muhſeligen und Beladenen ein.

Jeſus Chriſtus ach! wie wurdig unſers
Glaubens, unſrer frohen Zuverſicht wie
werth Jeſus Chriſtus, der ſo gewiß lebte,
als wir Evangelien und. apoſtoliſche Bucher ha
ben ſo. gewiß noch lebt, als ſeine Religion
in aller Welt vorhanden iſt; Jeſus Chriſtus
der vom hohen Himmel in die Tiefe und Nacht
unſers Elendes herab kam. Einſt in Men
ſchengeſtalt und Gebarde unter uns wandelte,
ſich mit allen unſern Bedurfniſſen, allem un—
ſerm Elende bekannt gemacht, alles erfuhr, was
wir erfahren, ohne daß Er ſundigte, in allem
verſucht ward, wie wir, alle unſere Beſchwer:
den trug, alle mitfublte, ſeine Thranen mit den

unſri
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uuiſrigen vermiſchte, uns vorging, uns nach

ging; Jeſus Chriſtus der das Beſte that,
der das Schlimmſte litt, um unſere Noth an
ſeiner eignen Perſon zu erfahren, und durch ſich
ſelber uns von aller unſrer Noth zu retten;
Jeſus Chriſtus, der alles that, und alles litt,
um uns Zutrauen zu ſich und zu Gott, dem
Gott, der ſich in  Jhm und durch Jhn offen
barte, einzufloßen; Jeſus Chriſtus angebe—
tetſen ſein allein ſein ewig anbetungswurdi—
ger Name Jeſus Chriſtus der alle ſeine
Ruhe fur unſere Rube, ſeine Freuden alle fur
unſere Freuden aufopferte; Er der Weiſeſte
ohne ſeines gleichen, der Gutigſte ohne ſeines
gleichen, der Machtigſte ohne ſeines gleichen;
Jeſus Chriſtus der Gottesvolle Helfer ohne
ſeines gleichen, der taglich voll Huld und Kraft
Gottes, und mit der freundlichen Demuth ei—
nesSterblichen unter Elenden wandelte, den
Strome lebender Waſſer floſſen, der troſtete,
wo niemand troſten, half, wo niemand helfen,
ſegnete, wie niemaund ſegnen konnte; Jeſus Chri—
ſtus, der ewige Sohn des ewigen Vaters, das
gnadenvolle Ebenbild deſſen, den kein Menſch
heſehen hat, noch ſehen mag; Jeſus Chriſtus
vie iſichtbare Gottheit, allmachtige Liebe in
Meuſchengeſtalt, das Licht und Lehen der Men
ſchen, die Weisheit der Weiſen, der Lehrer
Lehrer, die Tugend aller Tugendhaften, die Lie-
be alter Liebenden, und aller Seligen Seligkeit,

Jeſus Chriſtus  in dem alle Schatze der

Weis
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Weisheit verborgen lietten in dem al
le Fulle der Gotrheit leibhafrig wohnt,
Jeſus Chriſtus voll Gnade und Wahr
heit, aus deſſen Tulle jeder ſchopfen kann
Licht um Licht, Kraft um Kraft, Gia
de um Gnade; Jeſus Chriſtus, der Weg,
die Wahrheit und das Leben, das Lamm
Gottes, dags, dahin nitumt die Sunden
der Welrt? Jeſus Chriſtus  auf Erden einſt
ein ſterblicher Menſch und itzt alles reqieren
der Gott uber alles hochgelobt in Ewig
keit! eſus Chriſtus der einzige, ewig allge:
nugſame, allmachtige, allwaltende, allbarm—
berzige, allweiſe Schonferu Bruder, Freund
und Erloſer der Menſchen Gorr geoffen
barer im KLleiſch durch den alles iſt, und
alles wird, der alle Dinge traggt mit ſei—
nem krafrvollen Wort; Jeſus Chriſtus
der, meine Theureſte! der und kein Gerin:
gerer ruft uns zu: wender Euch zu mir al
le Ende der Erden, ſo wird euch gehole
fen werden: denn ichchin Gott, und
ſonſt keinerl Kommetr Zzu mir alle, die
ihr muhſelig und beladen ſeyd, und ich
will Euch erquicken und Ruhe geben!
ach Herr zu wem ſolten wir dann ge
hen, wer hat Worte des ewigen Lebens
wie dur? wohin uns menden mit alle dem
Elende, das uns belaſtiget, als zu Dir? Wer
kann uns dieſe Laſten abnebmen? wer unſrer
Seele Ruhe geben, als du? Wer iſts wurdig,

wie
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wie du, daß alle Welt Dich hore, wenn Du al
ler Welt zurufſt --Kommet zu mir!
Kommer zu mir! Jch kann Euch Ru—
he geben.

Ja „Geliebte Gottes Er kann ſie uns
geben Beruhigung, Sicherheit, Zufrie—
denheit, Freyheit, Entſundigung in jedem Sin—
ne. Noch einmal Er hat alles, was wir
bedurfen; er giebt uns alles, was wir ſuchen,

was kein Gluck der Welt, keine Wolluſt, keie
ne Ehre, keine Talente, keine Geſchicklichkeit,
was kein Konig: der Erde und was einem
weiſen und guten, Menſchen mehr iſt, als Koö—
nig und Konigreich ein weiſer und recht—
ſchaffener Herzensfreund was niemand auf
Erden und auch niemand im Himmel dir geben
kann das kann Er Jeſus Chriſtus dir ge—
ben. Er dich lebren; Er dir ſagen, was du
biſt und was du werden ſollſt; Er dir jeden
Zweifel in die Gnade deines Gottes benehmen;
Er dich des Daſeyns eines unendlich liebrei—
chen Gottes verſichern; verſichern deiner Un—
ſterblichkeit und Seligkeit; Er dich aller deiner
vorigen Sunden halben vollkommen berubi—
gen; Er ſie alle vertilgen, wie eine Wolke und
eitten Nebel; Er alles wieder in Ordnung
bringen, was durch deine mannichfaltigen Thor

heiten und. Vergehungen in Unordnung ge—
bracht haſt; Er dir ſolchergeſtalt gegenwartig
ſeyn, mit ſolcher Huld und Kraft auf die au
bern und innern Sinnen auf die hochſten

B und
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und tiefſten Krafte deiner Natur wirken, dich
ſo mit Licht und Leben, mit Ruhe und Frie—
den, mit Kraft und Liebe erfullen daß dir
alles, was dir unmoglich war, moglich, was
dir ſchwer war, teicht wird; daß du vermagſt,
was du bey tauſend Wunſchen und Vorſatzen
nie vermogteſt. Er, der ſo manchem Sun
der Muth einſprach; ſo mauchen Kleinmu—
thigen- troſtete; ſo manchen Verlohrnen ſuch—
te, fand, zuruckbrachte; Er, der den verleug—
nenden Petrus ſo liebreich eruſtlich anfah; der
den Morder am Kreuze unausſprechlich beſe—
ligte; Er, der den Zweifelnden vorkam und
nachging; Er, der. Thomas Finger in die
Wunden ſeiner Hand, und ſeine Hand in ſei
ne Seite legte; Er, der dem ſterbenden Ste
phanus und dem wider ihn wuthenden
Saulus vom Himinel erſchien; Er, der ſei—
nen Apoſteln, Evangeliſten und Jungern auf
unzablige Weiſe alles mittheilte, was ſie zu ih
rer und anderer Beruhigung bedburften; Er,
der Gute, der Beſte, der nie weniger, und
immer mehr giebt, als er verheißt Er iſt
auch fur uns eine unerſchopfliche Quelle aller
Beruhigung! Er Jeſus Chriſtus geſtern
und heure und ewig eben derſelbe! Ja,
der, der, der giebt uns Erquickung und Rur
he in jedem Sinn und auf jede Weiſe, und
giebt ſie uns allen. KRommt zu mir alle,
die ihr muhſelig und beladen ſeyd und
ich will Euch Ruhr geben. Alle! nicht

eine



19

eine einzige Seele, vom Aufgange bis zum
Miedergange, vom Aufauge bis zum Ende der

Welt keine, die kommen wolte nicht Eine
iſt ausgeſchloſſen; die Schwächſte nicht; die
Unwurdigſte, die Vertuchteſte nicht
Er iſt gekommen, das Verlohrne zu ſu—
chen und ſelig zu machen! Was verloh—
ren iſt gehort in ſeinen Kreis in den
Kreis ſeiner Begnadigung. Biſt du verloh
ren, ſo biſt du fur ihn, ſo iſt er fur dich.
Biſt du muhſelig und beladen, ſo iſt Er auch
fur dich da, dir Ruhe zu geben. Auch fur
dich, wer du ſeyn magſt. So wahr eine
Sonne fur alle, die Gerechten und Uugerech—

ten iſt ſo wahr iſt Ein Gott, und Ein
Mittler Gottes und der Menſchen, namlich
der Menſch Jeſus Chriſtus, der ſich ſelbſt
zum Loſegeld fur alle gegeben hat. Es iſt
hier kein Unterſchied unter allen. Es iſt ihr
aller ein einziger HErr, reich genug fur alle,
die ihn anrufen Wer zu mir kommt,
den werde ich nicht hinaus ſtoßen.

Kommt zu mir alle, die ihr muhſe—
lig und beladen ſeyd, und ich will euch
erquicken und Ruhe geben.

Wie, wie ſoll ich dieſe Einladung des
menſchenfreundlichſten Mittlers ECuch zu etwas

mehr, als einem kraftloſen Tone, wie Euch ge:
ſeguet und erweckend machen? wie's Euch wich

tig, theuer, unvergeßlich machen: „Jeſus
„dChriſtus iſt die einzige unerſchopfliche Quelle
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„wahrer ewiger Bernhigung und Erquickung
„fur alle Muhſelige und Beladene wie ma
chen, daß ihr nicht nur unſere Predigt beurtheilt,
tadelt oder ruhmt ſondern, daß ihr die Wahr—
heit, die wir lehren, ſtille fuhlt, innigſt davon
durchdrungen werdet; daß ſie Euch freut, im
ganzen Leben, daß ſie Troſt und Schuitz wird
im Leiden, daß ſie Wonne und Entzuckung
der letzten Augenblicke Eures Lebens wird
wie? Lehre mich's, Lebrer aller, die ger—
ne ben dir lernen! Jeſu Chriſte! was ſoll ich
ſagen, wie ſoll ichs ſagen Jch weiß nichts
zu ſagen, als „Weun jemand iſt in dieſer
„ganzen Verſammlung, wenn jemand iſt auf
„dem aganzen bewohnten Erdboden, der ſagen
„kann: Jch habe Ruhe geſunden außer Chri—

„ſto! Jch bedarf ſeiner nicht. Meine Seele
„iſt zufrieden ohne ihn. Ohne Chriſto bin ich
„gut und zufrieden, frey und ſelig. Nicht bey
„Chriſto, nicht von Jhm, hab' ich's gelernt,
„„mich uber alle Furcht, Unruhe, Laſter, Rei
„tzungen, beunruhigende Leidenſchaften wegzu—
„ſetzen. Jch kann's ohne Jbn machen
„u. ſ. f. Wenn einer iſt in dieſer Verſamm—
„lung, auf dem ganzen bewohnten Erdboden
„Einer, der das ſagen fann, der trete auf
„und ſag' es! und ich will in ſeine Schule
„gehen, und bey ihm lernen und nichts
„mehr ſagen von Jeſu Chriſto, und nicht mehr
„verkundigen mit lauter Stimme, nicht mehr
„fur wahr halten in meinem Herzen das Ev—
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„angelium Jeſu Chriſti und wenn Einer
„iſt, meine Theureſten, in der Verſammlung,

q„auf dem ganzen Erdboden Einer, der ſagen
„fann Jch bin muhſelig und beladen zu
„Chriſto gekommen; ich habe Ruhe bey Jhm
„geſucht, und nicht gefunden. Er gab mir
„nicht, was Er verhieß. Jch bin noch der
„Troſtloſe, Ruhleſe, Elende, der ich zuvor
„war; ich bin nicht ruhiger durch Jhn gewor
„den, obgleich ich mit dem ganzen Durſt mei—
Jner Seele zu Jhm kam. Jch hade an Jhn
„geglaubt: aber dieſer Glaube half mir nichts.“
Wenn Einer iſt in dieſer Verſammlung, auf
den ganzen Erdboden Einer, der das ſagen
kann, der trete auf und ſag' es und ich
will kein Wort mehr reden von Jeſu Chriſto,
und keine Kanzel mehr beſteigen ſein Evange—
lium zu verkundigen, und keine Kirche mehr be—
ireten, wo ſein Name angerufen wird Aber
es iſt keiner, ich weiß es, keiner der das ſagen
kann, Jeder, Jeder fand Ruhe bey Jhm, wie er
ſie nirgends fand.

III.
 Aber um Gottes willen, woher denn noch

ſo unzahlige unruhige unter uns; ſo viel muh
ſelige und beladene? wenn ein ſolcher Je—
ſus Chriſtus lebt, der uns zuruft: KRommt zu
mir, ihr alle, die ihr muhſelig und bela
den ſeyd: Jch will euch Rühe geben.

Darum, meine Theureſte! weil ſie nicht kom
men.“

B 3 Alſo
1



J

22

Alſo noch vom Kommen zu Jeſu, laßt
uns, Andachtige, mit moglichſter Kurze das
Nothige ſagen. Was heißt das: zu Jeſu
kommen? wie kommt man zu Jeſu? wichtige
Frage und die einfaltige Antwort iſt dieſe;
Man fonmmt zu Jeſu gerade auf die Weiſe,
wie ein Kranker zum Arzte kömmt.

Zum Arzte kommt der, der ſich krank fuhlt;
Zum Arzte kommt der, der an den Arzt glaubt,
d. i. verſichert iſt der Arzt wolle und konne
ihm helfend Zum Atzt kommt der der die
Arzney einnehmen und des Arztes Vorſchrift
befolgen will.

Seht Chriſten ſo mußt ibr zu Jeſu
Chriſto kommen oder die Ruhe, die ihr ſue
chet, findet ihr nicht

a) Das Erſte, was dieſes Kommen be
wirkt; was vor allen Dingen dazu gehort und
dabey voraus geſetzt wird iſt Gefuhl der
Muhſeligkeit Wer nicht fuhlt, daß er
krank iſt, der geht nicht zum Arzte. Wer nicht
die Unruhe und die Zerruttung, die Kraftloſig?
keit, die immer ſich verbergen wollende, und
dennoch allenthalben hervorbrechende Verdor—
benheit und ſieche Unruhe ſeines leidenſchaft
vollen Herzens, wer die nicht als eine uner—
tragliche Laſt fuhlt; der kommt. nicht zu Chri
ſto. Die Gelunden bedurſen des Arztes,
nicht, ſondern die Kranken. Fuhlſt du, daß
dich-die Sunde, daß deine wider Gott und
deine edlern Triebe ſich auflehnenden Begierden

dich



dich elend machen; daß du ſo weder Gottes
noch dein eigener Freund biſt; daß du wider
dich ſelber raſeſt, wenn. du. wider Gottes Vor
ſchriſten bhandelſt: Fubiſt du, daß du in
dir ſalber keine Ruhe, und keinen Grund der
Beruhigung, finden kannſt; daß du aus dir
ſelber der Sunde, die dir um und um anliegt,
ſo wenig los werden kannſt „aſs ein Krauker,
der. ſeine Kraukhejt. lange verheblte, es lauqge
mit.ſich ſelbſt trieb, uud das Uebel arger mach
te e fuhlſt, duj das; ſagt dir. das eigne taue
ſendfache Erfabrnug. daß deine Sunden und
Leidenſchaften die Quelle deinerzUnruhe, und
das Laſtigſte und Unertraglichſte aller Uehel
ſind) Jch ſage, ſagt dir das deine ei
gene Empfindung und Erfahrung; nicht blos

dasZeugniß der Schrift, (denn dies iſt, ohne
eigene wirklicehe Eupfindung und Erfahrung
gleich einem leeren Schalle)] mußt du es dir
im Dranggefuhl deiner innern Beklemmung
geſtehen „Jch taun mir uicht helfen.
„Meine tauſendmal wiederholte Treuloſigkeit

„gegen Gott, und mein Gegwiſſen benimt
„J„mir allen. Muth. Jch bin ganz aufs außer—
„ſte gebracht; Jch habe lange vergeblich
„Ruhe geſucht ſo kann ich ſie nicht finden.
„Sie iſt nicht da, wo ich ſie ſuchte. Jch bin
„betrogen; ich bin elend; meine Eigenliebe,
„meine Eitelkeit, mein Stolz, meine Pracht—
„liebe, meine Wolluſt, mein Jahzorn, mei—
„ne Tragheit, mein Eigennutz, meine Falſch
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„heit, meine Lugenhaftigkeit, meine Verlaum—
„dungsſucht meine Leidenſchaften, meine
„Leidenſchaften haben mich elend gemacht. Jch
„kann und weiß mir nicht mehr ju helfen. Das
JVergangene krankt mich;“die Zukunft macht
„mir bange:t die: Sunden, die ich begangen
„habe, die Sunden, die ich miriden ungean—
„derten Herzen: unfehlbar wieder begehen wer—
„de dieſe liegen wie ungeheure Laſten auf
„mir. Jch will das Gute ſehr ſelten, und
Zwenn ichs will, ſo thue ich dennoch mhr
/mals nicht das Gute, das ich will, ſondern
„das Boſe, das ich nicht will, das verrichte
„ich.“ Esjiſt noch ein!:machtiteres Geſetz in
meinen Gliedern, das dem Geſetze meines Geri—
ſtes, meiier. VBernunft widerſpricht. O mir
elenden Menſchen, wer will mich von
dieſem Todesleibe erretten? Siehe
da, mein Brüder, meine Schweſter, die wahre
Gemuthsverfaſſung eines geiſtlich Kranken, ei—
nes, det ſich muhſelig und beladen fuhlt
Er verzweifelt an ſich ſelber; er weint tauſend
heiße Thranen oder wunſchte doch, ſie wei—
nen zu konnen, und iſt beklennt daruber, daß
er die Sunde nicht nach Wunſch verabſcheuen
und beweinen kann. Wen ein ſolch Gefuhl
ſeiner Bloße, ſeines Elendes innigſt durch—
dringt, wer ſich nicht nur ſo mit Worten, ei
nem andern nachgeſprochen, in die Empfindung,
oder vielmehr die Einbildung ſeines Elendes
binein zwingt Nein, wen dies Gefuhl
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wirklich draügt; Wer ſich ſelber nicht mehr an
ſeben und ausſtehen mag der dieſer: Muh
ſelige, Beladene, er ſeh wer er ſey, wes Alters,
wes Geſchlechts, er verzage nicht; der gebe
Muth und Hofuunq nicht auf. Es iſt noch
Rath vorhanden! Rath nud Hulfe  fur das,
was geſchehen iſt, und nun von keinem Men—
ſchen mehr geaändirt werden kann und Rath
und Hulfe fur dir Zukunft.!. Es iſt ein Jeſus
vorhanden, volliGnade: und  Kraft, voll Er—
barmung und Hulfec

h. Zu dem gehe mit dem Glfuhl des
Elends, wie ein gefahrlich Kranker mit dem
heiſſen Gefuhl ſeiner Krankheit zum Arzt geht.
Was hilfts o meine Bruder, ſtill ſtehen und
ktagen? was hilfts liegen bleiben, wenn man
gefallen iſt, nnd ber ſeinen? Fall zu jammern,
ſtatt ſich von einel  uns ſich darbietenben Haud
aufrichten und .heilen zu laſſen? wad tzikfts vor
dem Arzte mit heimlichen Gefuhl ſeines Elends

ſtehen bleiben? Gegangen! gegangen zum
Arzt in Gottes Namen! Kann: Hunger ſattia
gen? oder trankt der Durſt? Kann ſein Elend
fuhlen, an ſich helfen? Kann Wiedtzklägen uber

ſith ſelbſt ſchon ein Kommen zu Jeſu beißen?
Nein, Freunde, der Kranke, der geſund wer
den will, muß ſeine Krankheit fublen und an
den Arzt glauben. Wer Ruhe finden will
muß ſich elend fublen und zu Chriſto kommen.
Oder mit andern Worten: der Bußfertiqge muß
glauben. Evs iſt nicht genug den Arzt rubmen,
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wenn man geſund werden will. Man muß zu
ihm gehen, oder ihm zu ſich bitten. Alſo un—
ter keinen. Vorwande, auch dem ſcheinbar
frommen Vorwande der frommſten Demuth
nicht vom Arzte. weggeblieben! Nicht gedacht:
Jch darf, nicht kommen! Jch bin zu elend, zu
unwurdigen Jchababs zu arg gemacht u. ſ. w.
ſondern geglaubtz einfaltig glanbend hinzugen
drnngen; und mit feſter Zuverſicht ſich den verz;
gegenwartigt, den demuthig und. kunn im Gei
ſte feſt gehalten, auf den uit dem. Worte vonn!
Glauben hinzugedrungen. 4MWeo die Sunde
„muchtig iſt, da iſt deine Gngde noch machtin)
Ager. Durhaſt geſagtn Jch foll knmen
„Jch komme! Jch bin muhſelig und beladenz
„Du Lkanuſt mir Ruhe gehen. Jeſu Chriſte a
„kannſt Du, ſo hitf mir.  Jch glaube, komm,
AzneHulſe meinem Unglauben.!! Du kaunſt,
„mir Ruht.geben, Du haſtgverheißen. Du.
„Gohn kannſt mich frey machen, und wenn;
Adu auich frey machen wirſt.« ſo werd ich,
„wahrhaftig fren ſeyn.  Du Eaunſt, mich. in
Anſehung des Vergangenen beeuhigen! Du—
„ſollſt mir:fur die Zukunft gut ſeyn!. Du kannft.
„„mich in jedem Sinn entſundigen, beruhigen,
„begnadigen, vergeben, heiligen, qut, frey
„und ſelig machen! Du biſt die Verſobhnung
„fur aller Welt Sunden und fur die meinigen;
„der keinen verſtieß, der zu ihm kam, wird auch

„mich nicht verſtoßen. Der alle Muhſeligen
„einladet, ladet auch mich ein. Er iſt aller

„Er—
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„Erbarmer, und mein Erbarmer. Jch gehe,
„ich hoffe, ich glaube, ich erwarte Gnade,
„und mit der Gnade Ruhe, Kraft, Freyheit.
„Jch komme und komme, wie ich kommen
„kann denn Jeſus nimmt die Sunder an
A„ſey ſie groſſer oder kleiner meine Laſt; ſeyn
„meiner Sunden mehr oder weniger, die Elen—
„den, die Beladenen werden eingeladen. Elend
„und beladen alſo gebe ich “Chor der
Kranke, der erſt geſund werden will, ehe er
zum Arzt geht der Krauke ruft den Arzt zu
der Krankheit Thor der der erſt gut und
geſund werden will, ehe er zu Chriſto geht,
the er ſich dem nahert, den ſich in ſeinem Gei—
ſte vergegenwartigt —Gehe, wie du gehen
kannſt. Gehe demuüthig in dir felber; aber
muthig; um Chriſti willen. Gehe! glaube!
hoffe! nimm Ruhe!

C. Aber drittens noch dies. Der Kranke,
dem's Ernſt iſt geſund zu werden, fuhlt nicht
mur ſeine. Krankheit, geht nicht nur demüthig

und glaubensvoll zu dem Arzte —Er nimmt
auch dic Arzneyen des Arztes ein, und folgt
ſeinen Vorſchriften und das erſt giebt ihm
Geſundheit. Empfindung ſeiner Krantkheit
und Glauben an den Arzt, waren nur Vorbea
reitungen Die Hauptſache iſt Arzuney
nehmen und dem Arzt folgen. Hore wer Oh
ren hat, und wer Augen hat, ſehe! Zu Jeſu
kommen, um Ruhe von Jhm zu empfangeu,
beißt nicht nur vor Jeſu weinen und wimmern,

nicht
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nicht nur an ſeine Gnade und Hulfe glauben,
ſondern es heißt auch, im Glauben an Jhn,
der Vorſchrift Jeſu gehorchen wollen. Was
hilfts um den Arzt herum ſtehen und ihn an—
ſtaunen was hilfts, Jhn ruhmen, Jßm
glauben, ohne Jhm zu gehorchen? Wer zum
Arzte kommt, will durch den Arzt ſeiner Kranke
heit los werden; wer auf die rechte Weiſe zu
Chriſto kommt; muß der Sunde los »werden
wollen. Das muß die Abſicht ſeines Kom
mens ſeyn. Jeſus Chriſtus ruft uns nicht
zu „Konmmet zun mir, ich will eüch Ru—
„he geben, Freybeit geben, nach dem Gutdu
„ken eures boſen Herzens zu handein.“:Micht!

„Kommi zu mir Jch habe gethan, wal
Fihr thun ſolltet. Jhr durft's nun nicht thun;
„bdurft Euch nun um weiter nichts bekummern.
„Wenn ihr nur Herr. Herr ſaget, wenn ihr
4 mich nur ruhmet, ein meine Tempel kommt,
„meine Worte in euern Mund nehmet, mit
„nut ſingt und weint, mit allem andern hateé
„nicht viel zu bedenten ——i.So redet Chri
ſtus nicht, und verflucht ſey, wer Jhm ſolche
Worie in den Mund legt'-— ſondern er ruft:
Kommt zu Mir, und nehmet mein Joch
auf euch und lernet von Mir, denn ich
bin mild und von Herzen demurbig, ſo
werder ihr fur eure Seelen Ruhe fin
den gerade, wie wenn kin Arzt zu einer
Menge' Kranker ſagt  „Jch kann Eüch
Ahelfen, wilt Euch helfen! Kommt zu mit
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„Jbr ſollt geſund werden. Nehmet mur meine
„Arzneyen an! Lernet von mir. Jch lebe ſo,
„und bin geſund. Folgt nur meinen Votr—
ſchriften Wie thorigt, wie unſinnig,
wenn dann einer zum Arzt kamt „Du haſt
„mir Geſundbheit verſprochen, wenn ich zu dir
„komme aber deine Arzneyen nehm' ich
„nicht ein, und deine Vorſchriften gebrauche
2„ich nicht und dennoch ſo uuſinnig
xein ſolches Betragen in aller Augen iſt dennoch
iſt es das gewohnliche Betragen der meiſten
Chriſten gegen Chriſtum Sie wollen ſelig
werden, aber nicht durch Nachabhmung Chri—
ſti, nicht durch Aehulichkeit und Gleichgeſinnt—
heit mit Jhm ſie begnugen ſich mit einem
bloßen Glauben an die Gute des Arztes
Allgemeine unbegreifliche Thorheit! O
Menſch! wie kannſt du auch hier trennen was
Gott zuſammen geordnet bhat, Glauben und
Geborſam? Obne Ltebe Chriſti willſt du
Seligkeit Chriſti, welches doch eben ſo ſchlech-
terdings unmoglich iſt, als ohne Zutrauen zu
Chriſto, ohne Glauben an ſeine allmachtige
Gnade, ſich ſeine Liebe eigen zu machen. O
Menſch! trenne nicht, was ſeiner Natur nach
nicht getrennt werden kann und ſoll Nimm
Chriſtum an, wie Er dir gegeben wird. Tpo
rigte Menſchen; die einen wollen immer nur
einen beruhigenden, verſohnenden, vergeben—
den Chriſtum! Andere nur den heiligenden;
die Einen nur den Lehrer; die andern nur das
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Beyſpiel; die Einen reden von den Wunden
ſeiner Liebe und wer kann genug davon re—
den? die andern nur von ſeiner Tugend und
Menſchenliebe, und wer kann dieſe genug prei—
ſen und ſich ſatt davon ſprechen? die Eihen
wollen nur an Jhn glauben, als wenn Er ſo
ſtatt ihrer tugendhaft geweſen ware, daß ſie's
nun weiter nicht ſeyn durften und die an
dern wollen Jhn ohne Glauben nachahmen
ohn Jhn tugendhaft ſeyn. „Benydt Thoren!
Bende trennen, was unzertrennlich zuſammen—
gehort. Nachgeahnit muß Jeſus Chriſtus
ſeyn, wenn wir zur Ruhe der Seele kommen
ſollen. Geſinnt ſeyn wie Er geſinnt war, ſie—

he da die wahre Geſundheit und Seligkeit der
Seele. Aber nachgeahmt kann Er nicht
ſeyn, als durch den Glauben an Jhn Wer
kann ihm nachahmen, ohne an ihn zu glau—
ben? wer folgt der Vorſchrift des Arztes, oh
ne Glauben an den Arzt? Wer iſt, der die
Welt uberwindet, als wer glaubt, daß Je—
ſus ſey der Sohn Gottes? Alſo ich faſſe!
zuſammen alſo gehe beladen zu Chriſto.
Suche da Begnadigung und ſuche da Kraft!

Suche da Beyſpiel, ſuche da Alles. Lerne
von Jhm! Glaube Jhm und du wirſt Jhm
gehorchen wirſt Ruhe finden fur deine See:
le Ruhe, Frieden, nicht wie ſie die Welt
giebt Gerechtigkeit, Frieden, Freude im
heiligen Geiſt Kraft und Freude alles Gu—
te zu thun und alles Boſe um des Guten wilt

len
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Len zu leiden; wirſt erfabren die Wahrheit der
Worte Jeſu! Rommet zu mir alle, die ihr
muhſelicg und beladen ſeyd, ich will Euch
erquicken, ich will Euch Ruhe geben!

O Stimme. der himmliſchen Liebe! wer
will Dich horennwer Dir gehorchen? wer
glauben? wer gehen? wer den Verſuch ma—
chen? Ein Verſuch, wobey gar nichts zu ver—
ieren, und unendlich viel zu gewinnen iſt?
wer's nicht verſucht, der glaubt's nicht und
wenn er's tauſendmal ſagte wer krank iſt
und nicht zum Arzte geht, fuhlt entweder nicht,
daß er krank iſt, oder er will nicht geſund wer—
den; oder er glaubt. nicht an den Arzt o un—
rubige Seele! Mache den Verſuch! Gehe! ge
he! ſaume nicht!  Nicht Uebermorgen! Nicht
Morgen! Gehe! gehe! Er iſt dir zur Rechten!
Er bvort dirh in der Stille; er ſieht dich im Dun

kelnz Er ruft dir gerade itzt. Gerade itzt hore
ſeinen Ruf! Heute, ſo du ſeine Stimme
horeſt, verſtocke dein Herz nicht! Such
Jhn, weil Er noch zu finden iſt; klopf
an, weil Er nahe iſt. Der Gottloſe ver—
laſſe ſeine Wecge, und der Ungerechte ſeine
Anſchlage, und kehre wieder um zum
Zerrn,ſo wird er fich ſeiner erbarmen
und zu unſernuGotr,, und Er wird. viel
faltig verzeihen Kommet zu mirt 1
o konnt ich dieſe Einladung mit deiner doitli—

chen Menſchenſtimme,deiuem Blicke, deiner
Gebarde, deinem Herzen voll Liebe und Er—

bar



barmung auüsſprechen Kommet zu mir
alle, die ihr muhſelig und beladen ſeyd.
Jch will Such erquicken. Jch will Euch
Ruhe geben Jeſus Chriſtus ſteht vor
der Chur und klopfet an Steh auf, geh
Jhm entgegen ſtehe auf! gehe. Es wird
keiner Seele gerenuen. Ja, Amen Keine Seele
wird's bereuen den Verſuch zu machen!

Jeſu Chriſte! Jch habe. geglaubt, darumn
bab' ich geredet. Aber reden kann ich nur, und
Du kannſt wirken. Wirke! Du wirkeſt nur
Ruhe! Liebe! Du wirkeſt nur Liebe! Leben! Du
wirkeſt nur Leben! Seligſter! nur Seligkeit!
O wenn die Meunſchen wußten, wie gut ſie's bey

Dir hatten! o wenn ſie's glaubten, wie lie:
bevoll und liebenswurdig der iſt, der aller Liehe
Urbild und aller Liebe Quelle iſt:o wenn ſte
dich kenneten, Du kennenswurdigſter! Beſter, dir

zu Fußen lagen! mit aller ihrer Laſt und Unru—
he du kannſt alle abnehmen; alle verſchlingen;
alle cwig vertilgen! O wie wurde Heiterkeit,
Friede, Kraft, Mutb, Hofnung, Leben, Liebe,
Beſeligung aus deinem Herzen  ſtromen ins dur
ſtende glaubende nehmende Herz, das
vor dir ſich elend, dich allgenugſam fuhlt
dich Einziger, ewiger Beruhiger! Jeſu Chriſte!
dem allemalidäs Herze bricht, wir kommen,
oder komnien nicht. Amen.
!i
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